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Wochenspruch:
Daß Reden Silver und Schweigen Gold, dem Spruche wär' ich nicht abgeneigt,
Wenn man dabei nur bedenke» wollt': Es ill nicht alles Gold, was lchwcigt.

Die Fabrikation des Asphaltdach-
lackes in Verbindung mit einigen

Anstrichen für Metalldächer.

Anstriche für Pappdächer gibt es in
großer Anzahl, doch stellen sie sich zu hoch

im Preise oder es treten verschiedene

Mängel zu Tage. Ein solcher Anstrich
ist nach dem „D. Dachdecker" beispielsweise folgender: Es wer-
den 90 Theile Paraffin, 30 Theile palmitinsanre Thonerde und
15 Theile Wachs zusammengeschmolzen. Diese Anstrichmasse
kann kalt gestrichen werden. Dasselbe gilt von der nachstehen-

den, welche den Herren Borchardt und Rosenbach patentirt ist.
Die Zusammenstellung ist folgende: 4 Liter Alkohol (90
Prozent), 300 Gramm Sandarak und 300 Gr. Schellack.
Diese Mischung läßt man sich gleichmäßig ans kaltem Wege
lösen. Sodann setzt man 600 Gramm Diamantschmirgel,
150 Gramm Ruß und 30 Gramm blaues Ultramarin hin-
zu. Auch kann man fein pulverisirte Metallfarben anwen-
den. Diese beiden vorstehenden Anstriche haben den Vortheil
vor Theerprodukten und -Anstrichen voraus, daß sie kalt
gestrichen werden können, aber — sie sind in der Praxis
viel zu theuer und gelangen daher selten in Anwendung.
Man kehrt schließlich, wie die Erfahrung lehrt, immer wieder

zu den alten Verfahren zurück. Ein guter und dauerhafter

Anstrich ist der Asphalrdachlack aus Theerprodutt. Es ist
dabei gleichviel, ob der Theer destillirt ist oder nicht, da eben

die darin enthaltenen Oele schon während des Schmelzungs-
Prozesses entweichen. Es kommt nur darauf an, daß Ma-
terialien dazu verwendet werden, welche sich eben nicht zu
rasch an der Lust verflüchtigen, sondern auf der Dachfläche
haften, respektive in die Pappe einziehen. Diese Vorzüge
besitzt ein richtig zusammengestellter Asphaltdachlack, der

selbstverständlich nicht etwa nur den Namen davon besitzt

und schließlich Theer und Pech ist. Daß ein solcher Lack

alte, vernachlässigte, brüchige Pappdächer wieder neu herstellen

solle, kann nicht verlangt werden. Wird ein Pappdach mehrere

Male mit einem guten Anstrich hintereinander versehen, so

wird dasselbe den gestellten Anforderungen vollständig ge-
nügen.

Das Schmelzen des Asphaltlackes geschieht in folgender
Weise: Man bringt in einen Kessel 100 Kilogramm Epurse,
100 Kilogramm Harz und 100 Kilogramm Pech, zerkleinert
diese Produkte und läßt sodann 800 Kilogramm Theer hinzu.
Sobald dies geschehen ist, läßt man bei einem ziemlich starken,
aber nie plötzlichen Feuer die Verbindung der Masse sich

vollziehen. Hat unter stetigem Umrühren die Verbindung
sich vollzogen, so darf nach Herausnahme der Probe ausge-
schöpft werden. Des Weiteren seien hier angeschlossen noch

einige Anstriche für Metalldächer erwähnt. Ein solcher Anstrich,

Schweizerische Handwerksmeister! werde! für Eure Zeitung!
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ber Weber abblättert, ttod) fftiffe befommt, ift folgenber : 3n
einem irbenen ©efäß fegt man ju 15 Sailen roßer ©alz»
fäure unter Umrühren mit einem igolzftabe allmälig fo Diel

3inno£ßb zu, baß fie ein wenig ungelöst bleibt, bringt barauf
in bie nod) beiße glüffigfeit 2 Dßeile gepulDerteS Supfer»
Bitriol unb 2 SC^eite ©alzfäure unb riibrt fo lange um, bis
aud) ber fßitriol gelöst ift. 9??it biefer Seize, welcße feör
äßenb ift unb mit welcher baber Dorficßtig umgegangen Wer»

ben muß, reibt man bie 3inffläcbe Dorber mittelft eines

ßappenS ab unb wieberbolt bieS. 9tacß bem Drocfnen wirb
bas 3tuf mit einem trocfenen Ducße Dorficßtig abgerieben unb
büntt mit einer Seinölfirnißfarbe überftricßen, welche neben
anberen girbefubftausen minbeftenS 20 ißrosent Qtnttoetf;
enthalten muß unb mit 2 Diplen Sautfcßucflöfuug oerfeßt

ift. Siefer Ueberpg bilbet fobann bie ©runblage für bie

anberen 21nftridt>e Don beliebiger garbe. (Sine SautfdpE»
löjung bereitet man, inbem ntan in einer fjlafdfe 2 Sbeile
fein gefcßnitteneS Sautfcßuf unb ein Dßeil gefdiabteS weißes
SßaißS mit 15 Dbeilen gutem Senpl übergießt unb 10 bis
20 Sage fteben läßt, öfters aber fräftig fcßüttett. ©in
anberer berartiger Slnftricß, welcher wenig fDtüße unb geringe
Soften erforbert, ift folgenber: ÏÏtait läßt, je nach Sebarf,
in ein DerfcßloffeneS ©efäß 200 ©rantiti gepnloerten 21S»

Pbalt in 1 Silogramm Senpl (©teinfohlenbenzin), rührt
öfter um unb läßt biefe fOtifcßung einige Sage fteben. Seßt
Derfäbrt man, wie borftehenb angegeben, mit 1 Silogramm
äJtetbßlalfohol unb 200 ©ramm ©ummilacf (puloerifirt).
2lucß fanit man ben SlSpßalt in Serpentin ober petroleum
auPfen, nur löst baS petroleum etwas langfamer. Dtacßbem

nun beibe 2JUfd)ungen mehrere Sage geftaubett heben, bis
fte Dollftänbig gelöst finb, bringt man biefelöen untereinanber.
SBill man einen feßwarzeu glänjenben ßaef baoon erzielen,
fo feßt man etwas 9tuß Ijingit. (öautedp. 3dtfd)iift.)

fÇiir bie Üßertftatt.
2lMc mau ©ement aufbewahrt, barüber gibt tperr fßro-

feffor föteibinger in ber „Sab. ©emerbezeituttg" folgeube 2luS»

fünft : fjiir bie ©üte bes ©ententS ift eS nicht gleidjgüttig,
unter weld)en Sebingungen er aufbewahrt wirb. 3n trocfener
ßuft erfährt er felbft nach monatelangem Sägern feine wefent»
lidje Serättberung; feuchte Suft wirft feboeß nadpeilig auf
ihn ein, bie tpärte beS barauS bereiteten ïtôrtelS (SetonS
u. f. w.) minbert fid). ©S faub fid), baß ©erneut, welcher
troefen aufbewahrt, nach ber fftormenprobe eine 3ugfeftigfeit
Don 17,8 Silogramm unb eine Srucffeftigfeit Don 201 Silo»
gramtn befaß, bei feuchtem Sagent bie erftere auf 13,5 Silo»
gramrn, bie leßtere auf 143 Silogramm Derminberte. 3n
naffen Seilern, in Schuppen, welche neben ©emäffern gelegen
finb, follte bcßhalb ©ement nidjt für fpäteren ©ebraueß auf»
bewahrt werben.

Slnftrcidjmaffc gegen fcucßtcS tUlaucrwerf. 3u bem ge»

wohnlichen ©teinfoßlenaSpßalt haben wir für obige 3rr»ecfe
ein fehr einfaches unb pgleich billiges Littel. DJÎatt fcßmilzt
benfelben in einem fehr geräumigen eiferneu Seffel unb läßt
bann bie fDtaffe etwas Derfüblen, wonach ntan mit bem bop»

pelten ©ewicht an beutfehem Serpentinöl (fogen. Sienöl) nach
unb nach Derfeßt unb beS fcßnetleren SrocînenS wegen noch
1 Sheil Sigroitt bazu gibt. SaS 3ufeßen ber Dele nehme

man wegen ber geuersgefaßr möglichft im freien Dor, ober
entferne boch minbeftenS alles geuer; uachbem alles gelöst,
feße man bann beliebig troefene abgefiebte ©ägefpäßne p,
woburch ber Slnftricfc) filzt unb baburd) größeren §alt be»

fommt. 9tatürlicß muß man möglichft ßeiß aufftreießen, ober,
wenn man ben Slnftricß etwas bünn hält, felben einigemal
wieberholen. fDfatt würbe 1 Silogramm Slspßalt, '2 Silogramm

ganbraerker-gettung

Sienöl, 1 Silogramm Sigroin p nehmen haben, fann aber
mit Bigroin unb Sienöl auch beliebig oerbünnen.

©4)tttcftfcher Sitt für DJiartuor, ißorjctlan, Steine unb
©teiupt. ©elöfcßter Salf 54 ©ewichtStheile, gepulDerterSllaun
6 ©ewichtStheile, frifd)eS, gut burchgeri'thrteS tBlitt 40 ©e»

widftStheile. Siefe SRaterialien werben gut Derrüßrt, bis man
eine innig gemengte fôîaffe non ber Sicfe einer mehr ober

weniger ftetfen Salbe erhält. 3n teigigem 3uftanbe bient
biefe KJÎaffe als Sitt, in flüffiger gorm benußt man fie als
Slnftrid) auf ©egenftänbe, bie mau wafferbießt unb haltbar
machen will, fßappenbedel, itt ptei bis brei Sagen bamit
beftrichen, werben hart wie £>olj. Die ©hiuefen ftreießen mit
biefer ©d)io=8iao genannten DJtaffe ißre Käufer an unb gla»
firen bamit ißre fyäffer, worin fie Del unb anbere g-ettftoffe
tranSportiren.

Sitt für fûtahagontljolj. Stiff e unb 8öd)er in älrbeiten
auS fDtabagonißoIz werben non Difcßlern unb Drechslern
noeß häufig mit gefcbmolzenetn ©eßettaef auSgeftttet; bieS hat
beu Uebelftanb, baß fpäter ber ©cßellacf, wenn baS Sltöbel»

ftücf pfällig in bie ©onne p fteßen fommt, ausfcßmilgt ober
bei nießt feßr forgfältigem SluSbrenneu gar ausfällt. fDtan
bereite baßer einen Sitt auS einer möglicßft fonjentrirten
Sluflöfung Pon ©urarni Slrabifum unb ©nglifcßrotß; beibeS

wirb innig üermifeßt. Der Sitt wirb feft in bie ßccßier unb
pfiffe eingebrüeft. 9tad) beut Drocfnen werben biefe ©teilen
abgefcßliffeu unb beßanbelt wie baS übrige §olz. Diefer
Sitt troefnet nie ein, fällt nie aus unb eS ßat baS fßer»

faßreit noch ben fSortheil baß bie gelitteten ©teilen meßt p
erfenneit finb, ba and) bie g-arbe bem Ütaßagonibolz bureß»

auS äßnlicß ift.
g-üßung für ©palten ber Sußböbett. 3eituugSpapier

wirb in einem Deige Don 1 Sg. Uteßl unb 3 Sg. Söaffer
aufgeweicht unb 1 ©ßlöffel Slllaun pgegeben. hieraus wirb,
naeßbem bie SJtifcßuug grünblicß bureßgearbeitet unb gefoeßt

ift, eine iötaffe oon ber Dicfe beS ©laferfittS gemacht unb
mit berfelben bie ©palten gefüllt. Die JDtifcßung wirb fo
hart wie fßapiermaeße. — Die 3umifcßuug Don Sorfpuloer
foil üortßeifhaft fein.

Uut etugeroftete §oljfdjraubeu ju löfen, erßißt ntan
ben ©cßraubenfopf bureß ein baran gehaltenes ßeißeS ©ifen.
Ütacß 2—4 tüiinuten ift bie gau^e ©cßraube ßeiß geworben
unb läßt fid) mit 8eid)tig£eit mittelft beS gewöhnlichen
©cßraubenpherS löfen.

Scttflccfc au§ pargucttirtcu ^ußböben entfernt man,
inbem man wtißen gefeßabten Dßou mit ©ffig zu einem

biden Deig angerührt, auflegt unb uaeß 24 ©tunben ent»

fernt. Slud) foßleufaure tUfaguefia mit Öenzin wirb p
biefem 3a>ecf empfohlen.

©aabSprißmacßS. 2iad) Slngabeu dou @b. ©ampe
fcßmilzt man 1 Sg. gelbes iffiacßS mit 5 8iter äßaffer,
anberfeitS löst man 600 ©ramm Sßottafcße (90projentige)
in 1V2 Siter heißem SBaffer, erwättnt weiter unb fügt biefe

ßöfuttg naeß uub uaeß bem SBacßS zu, foeßt bis Dollfommene
Sßerfeifung eingetreten unb feßt bann tweß 100 bis 150
©ramm ©lainfeife bazu unb uerbüuut fcßließlid) alles bis
auf 12 Siter. fÇarbe naeß töelieben.

ÜöincßcP Sitt. 60 ©ramm retueS, weißes arabifcßeS
©ummi, 45 ©ramm reine befte ©tärfe, 15 ©ramm weißer
3ucfer. DaS arabifeße ©umnti wirb in ber geringften Stenge
SBaffer gelöst, worauf mau in bie ©mumilöfung ©tärfe unb
3ucfer einrührt, fcßließlicß wirb im SBafferbabe fo lange ge»

fod)t, bis bie SJtaffe flar erfeßeint. Der Sitt foil fo biet»

flüffig fein wie Dßeer. Um benfelben zu erhalten, feßt man
bemfelben etwas Sampßer ober Steifen» ober ©affafraSöl zu.
Diefer Sitt gibt getroefuet eine glasartige Dberfläcße unb
eignet fid) zum Sitten Doit ©las, Dßon unb tßorzellan.
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der weder abblättert, noch Risse bekommt, ist folgender: In
einem irdenen Gefäß setzt man zu 15 Theilen roher Salz-
säure unter Umrühren mit einem Holzstabe allmälig so viel
Zinnoxyd zu, daß sie ein wenig ungelöst bleibt, bringt darauf
in die noch heiße Flüssigkeit 2 Theile gepulvertes Kupfer-
Vitriol und 2 Theile Salzsäure und rührt so lange um, bis
auch der Vitriol gelöst ist. Mit dieser Beize, welche sehr

ätzend ist und mit welcher daher vorsichtig umgegangen wer-
den muß, reibt man die Zinkfläche vorher mittelst eines

Lappens ab und wiederholt dies. Nach dem Trocknen wird
das Zink mit einem trockenen Tuche vorsichtig abgerieben und
dünn mit einer Leinölfirnißsarbe überstrichen, welche neben
anderen Farbesubstanzen mindestens 20 Prozent Zinkweiß
enthalten muß und mit 2 Theilen Kautschucklösung versetzt

ist. Dieser Ueberzug bildet sodann die Grundlage für die

anderen Anstriche von beliebiger Farbe. Eine Kautschuk-
lösung bereitet man, indem man in einer Flasche 2 Theile
sein geschnittenes Kautschuk und ein Theil geschabtes weißes
Wachs mit 15 Theilen gutem Benzol übergießt und 10 bis
20 Tage stehen läßt, öfters aber kräftig schüttelt. Ein
anderer derartiger Anstrich, welcher wenig Mühe und geringe
Kosten erfordert, ist folgender: Man läßt, je nach Bedarf,
in ein verschlossenes Gefäß 200 Gramm gepulverten As-
phalt in 1 Kilogramm Benzol (Steinkohlenbenzin), rührt
öfter um und läßt diese Mischung einige Tage stehen. Jetzt
verfährt man, wie vorstehend angegeben, mit 1 Kilogramm
Methylalkohol und 200 Gramm Gummilack (pulverisirt).
Auch kann man den Asphalt in Terpentin oder Petroleum
auflösen, nur löst das Petroleum etwas langsamer. Nachdem

nun beide Mischungen mehrere Tage gestanden haben, bis
sie vollständig gelöst sind, bringt man dieselben untereinander.
Will man einen schwarzen glänzenden Lack davon erzielen,
so setzt man etwas Ruß hinzu. (Bautechn. Zeitschrift.)

Für die Werkstatt.
Wie man Cement aufbewahrt, darüber gibt Herr Pro-

fessor Meidinger in der „Bad. Gewerbezeitung" folgende Aus-
kunft: Für die Güte des Cemencs ist es nicht gleichgültig,
unter welchen Bedingungen er aufbewahrt wird. In trockener

Luft erfährt er selbst nach monatelangem Lagern keine wesent-
liche Veränderung; feuchte Luft wirkt jedoch nachlheilig auf
ihn ein, die Härte des daraus bereiteten Mörtels (Betons
u. s. w.) mindert sich. Es fand sich, daß Cement, welcher
trocken aufbewahrt, nach der Normenprobe eine Zugfestigkeit
von 17,8 Kilogramm und eine Druckfestigkeit von 201 Kilo-
gramm besaß, bei feuchtem Lagern die erstere auf 13,5 Kilo-
gramm, die letztere auf 143 Kilogramm verminderte. In
nassen Kellern, in Schuppen, welche neben Gewässern gelegen
sind, sollte deßhalb Cement nicht für späteren Gebrauch auf-
bewahrt werden.

Anstreichmasse gegen feuchtes Mauerwerk. In dem ge-
wöhnlichen Steinkohlenasphalt haben wir für obige Zwecke
ein sehr einfaches und zugleich billiges Mittel. Man schmilzt
denselben in einem sehr geräumigen eisernen Kessel und läßt
dann die Masse etwas verkühlen, wonach man mit dem dop-
pelten Gewicht an deutschem Terpentinöl (sogen. Kienöl) nach
und nach versetzt und des schnelleren Trocknens wegen noch
1 Theil Ligroin dazu gibt. Das Zusetzen der Oele nehme

man wegen der Feuersgefahr möglichst im Freien vor, oder
entferne doch mindestens alles Feuer; nachdem alles gelöst,
setze man dann beliebig trockene abgesiebte Sägespähne zu,
wodurch der Anstrich filzt und dadurch größeren Halt be-
kommt. Natürlich muß man möglichst heiß aufstreichen, oder,
wenn man den Anstrich etwas dünn hält, selben einigemal
wiederholen. Man würde 1 Kilogramm Asphalt, 2 Kilogramm

Handwerker-Zeitung

Kienöl, 1 Kilogramm Ligroin zu nehmen haben, kann aber
mit Ligroin und Kienöl auch beliebig verdünnen.

Chinesischer Kitt für Marmor, Porzellan, Steine und
Steingut. Gelöschter Kalk 54 Gewichtslheile, gepulverter Alaun
6 Gewichtstheile, frisches, gut durchgerührtes Blut 4V Ge-
Wichtstheile. Diese Materialien werden gut verrührt, bis man
eine innig gemengte Masse von der Dicke einer mehr oder

weniger steifen Salbe erhält. In teigigem Zustande dient
diese Masse als Kitt, in flüssiger Form benutzt man sie als
Anstrich aus Gegenstände, die mau wasserdicht und haltbar
machen will. Pappendeckel, in zwei bis drei Lagen damit
bestrichen, werden hart wie Holz. Die Chinesen streichen mit
dieser Schio-Liao genannten Masse ihre Häuser an und gla-
siren damit ihre Fässer, worin sie Oel und andere Fettstoffe
transporliren.

Kitt für Mahagoniholz. Risfe und Löcher in Arbeiten
aus Mahagoniholz werden von Tischlern und Drechslern
noch häufig mit geschmolzenem Schellack ausgekittet; dies hat
den Uebelstand, daß später der Schellack, wenn das Möbel-
stück zufällig in die Sonne zu stehen kommt, ausschmilzt oder
bei nicht sehr sorgfältigem Ausbrennen gar ausfällt. Man
bereite daher einen Kilt aus einer möglichst konzeutrirten
Auflösung von Gummi Arabikum und Englischroth; beides

wird innig vermischt. Der Kitt wird fest in die Löcher und
Risse eingedrückt. Nach dem Trocknen werden diese Stellen
abgeschliffen und behandelt wie das übrige Holz. Dieser
Kitt trocknet nie ein, fällt nie aus und es hat das Ver-
fahren noch den Vortheil daß die gekitteten Stellen nicht zu
erkennen sind, da auch die Farbe dem Mahagoniholz durch-
aus ähnlich ist.

Füllung für Spalten der Fußböden. Zeituugspapier
wird in einem Teige von 1 Kg. Mehl und 3 Kg. Wasser
aufgeweicht und 1 Eßlöffel Allaun zugegeben. Hieraus wird,
nachdem die Mischung gründlich durchgearbeitet und gekocht

ist, eine Masse von der Dicke des Glaserkitts gemacht und
mit derselben die Spalten gefüllt. Die Mischung wird so

hart wie Papiermache. — Die Zumischung von Korkpuloer
soll vorlheiÜ)afl sein.

Um eingerostete Holzschrauben zu lösen, erhitzt man
den Schranbenkops durch ein daran gehaltenes heißes Eisen.
Nach 2—4 Minuten ist die ganze Schraube heiß geworden
und läßt sich mir Leichtigkeit mittelst des gewöhnlichen
Schraubenziehers lösen.

Fettflecke aus parqucttirteu Fußböden entfernt man,
indem man wtißen geschabten Thon mit Essig zu einem
dicken Teig augerührt, auflegt und nach 24 Stunden ent-
fernt. Auch kohlensaure Magnesia mit Benzin wird zu
diesem Zweck empfohlen.

Saal-Sprißwachs. Nach Angaben von Ed. Campe
schmilzt man 1 Kg. gelbes Wachs mit 5 Liter Wasser,
anderseits löst man 600 Gramm Pottasche (90prozenlige)
in M/z Liter heißem Wasser, erwärmt weiter und fügt diese

Lösung nach und nach dem Wachs zu, kocht bis vollkommene
Verseifung eingetreten und setzt dann noch 100 bis 150
Gramm Elainseife dazu und verdünnt schließlich alles bis
auf 12 Liter. Farbe nach Belieben.

Winchells Kitt. 60 Gramm reines, weißes arabisches
Gunimi, 45 Gramm reine beste Stärke, 15 Gramm weißer
Zucker. Das arabische Gummi wird in der geringsten Menge
Wasser gelöst, worauf man in die Gummilösung Stärke und
Zucker einrührt, schließlich wird im Wasserbade so lange ge-
kocht, bis die Masse klar erscheint. Der Kitt soll so dick-

flüssig sein wie Theer. Um denselben zu erhalten, setzt man
demselben etwas Kampher oder Nelken- oder Sassafrasöl zu.
Dieser Kitt gibt getrocknet eine glasartige Oberfläche und
eignet sich zum Kitten von Glas, Thon und Porzellan.


	Die Fabrikation des Asphaltdachlackes in Verbindung mit einigen Anstrichen für Metalldächer

